
494 

von Kurgästen für Heilzwecke benützt. Im Jahre 1904 wollte man mittels 
eines artesischen Brunnens Süßwasser erbohren. Bei einer Tiefe von 62 m 
erfolgte aus grauen Sanden eine starke Gaseruption, die das Wasser hoch 
emporschleuderte. Dennoch wurde die Bohrung bis 103m Tiefe fortgesetzt, 
wo man auf festes Gestein stieß. Nachdem die Rohre bis 6 5 m emporgezogen 
worden waren, stellte sich ein gewaltiger Wasserausbruch ein. Das Wasser 
spritzte in einem 50 m hohen Strahle aus dem Bohrloch empor und riß große 
Sandmassen mit sich. Der Sandgehalt des Wassers betrug bis zu 6 Gramm 
pro Liter. Das Wasser selbst war schlammig und salzhaltig. Um dem Sand­
transport abzuhelfen, wurden dünne Rohre eingezogen. Seither hat die Ver­
unreinigung des ·wassers durch den empordringenden Sand aufgehört. Das 
Wasser spritzt noch immer 30m aus dem Bohrloch auf. Seine Temperatur 
beträgt 14 ° C., die Quantität 400 l pro Minute. Zwischen diesem Brunnen 
und den Quellen von Nauheim besteht große Ähnlichkeit. Der Wunder- ' 
brunnen von Buzias ist ein lauer Nauheimer Salzbrunnen. Der Gehalt an 
freier Kohlensäure beträgt 412 cm3 pro Liter. Der Druck dieser freien 
Kohlensäure verursacht 50-65 rhythmische Stöße in der Minute. 

Sieben Kilometer von Buzias entfernt liegt der eisenhältige Springquell 
von Hittyas, dessen Strahl sich allerdings nur 4 m über die Oberfläche erhebt. 

C. Diener_) 

Der Brand des Ecseder Torfmoores im Herbst 1903. Im Szatmarer 
Komitat innerhalb der Gemarkung von Börvely, Ura, Tyukod und Kaplony 
liegt das große Ecseder Moor, das in den letzten Jahren in einer Ausdehnung 
von 482 km2 entwässert wurde. Das nach dieser Entwässerung entstandene 
Torfgebiet ist auf· einer Fläche von 1600 Joch im Herbst 1903 in Brand 
geraten und bis zum Untergrund hinab gänzlich ausgebrannt. Es stand zu 
befürchten, daß die schädlichen Folgen, die das Moorbrennen der Kolonisten 
in Holland und Nordwestdeutschland auf "die Ertragsfähigkeit des Bodens 
gehabt hat, sich auch im Gebiete des Ecseder Moores einstellen würden. In 
der Tat hat E. T i m k6 solche ungünstige Folgen, insbesondere die Bildung 
von Sodaboden prognostiziert, durch die eine vollständige Unfruchtbarkeit 
für fünf bis sechs Jahre herbeigeführt werden könnte. Die agronomischen 
Untersuchungen, die der ungarische Geologe L a d i sl a u s  v o n  S z e l l  vor­
genommen hat, haben diese ungünstigen Voraussetzungen nicht bestätigt. 
In seinem Berichte (Kiserletügyi Közlemenyek, Bd. VII, 1904) weist dieser 
Beobachter darauf hin, daß die Untersuchung der Bodenproben eine große 
Verschiedenheit der Zusammensetzung der chemischen und mechanischen 
Eigenschaften des Ecseder Moores von den Bodenschichten ausländischer 
Niedermoore gezeigt hat. Der Brand schade einem solchen Boden keines­
wegs, nütze ihm vielleicht sogar und die Ertragfähigkeit werde bei ratio-
neller Bodenkultur sich in absehbarer Zeit nicht vermindern. C. Diener 

Asien 

Entstehung einer neuen Insel an der Kilste von Nordwestborneo. 
Professor S c h m i d t  (Basel) hat in den Jahren 1903 und 1904 die Gegend 
von Brunei und Labuan in NW.-Borneo bereist und bei dieeer Gelegenheit 
auch eine nahe der Küste anläßlich eines Erdbebens am 21. September 1897 


